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1959, Nachdruck vergriffene Band dem wissenschaftlichen Publikum wiıeder —

gan ıch gemacht wird (jeder der Gnosisforschung Beflissene lechzt ferner seıt lan
NacC einem Nachdruck VO  — Wendlands Hippolyt-Band MmMit der Refutatıio). Dıie Pıstıs
Sophıa, die beiden Bücher des Jeu und das Unbekannte altgnostische Werk (unten als
Anonymum Brucıianum Anon Bruc. bezeichnet) lıegen damıt wiıeder Schmuidts
Übersetzung, mıiıt Tılls Nachträgen un! miıt Tılls Vorwort VOT. I diese Übersetzung
macht jedes griechische Fremd- oder Lehnwort kenntlıch, eıne Hılte für den Nıcht-
Koptologen, die IHNan 1m englischen Übersetzungsband der Nag-Hammadı- L’exte (Leı-
den schmerzliıch vermıßt. Schenkes Vorwort datıert VO  - 19/7 In iıhm rechtfertigt

zunächst, CIy, Ww1e€e schon Till, VO  3 eıner Neubearbeitung der klassıschen Über-
SETZUNG Schmuidts abgesehen hat, obwohl dl€ Idee debattiert wurde er „Berliner Ar-

und unmo lichebeitskreıs für koptisch- nostische Schrıiften, sıch das unnot5 I1NAac enUnterfangen einer Neu earbeitung VO ‚Koptisch-gnostische Schrı
bereıtet „lieber die Fortsetzung davon VOTI, nämlıch eiıne Gesamtübersetzung der Nag-
Hammadi-Bibliothek als ‚Koptisch-gnostische Schritten 11 und HXS Diesem Unter-
nehmen gelten NSeTC besten Wünsche, und WIr sehen ıhm erwartungsvoll
Doch weıst chenke darauf hın, „dafß durchaus MO ıch erscheint, 1m Textverständ-
NS noch ber Schmidt (und Till) hinauszukommen“ I> jeser Sachverhalt hegt nıcht Ur

der Verschiedenheıt exegetischer Möglichkeiten, sondern hat uch einen objektiven
rund 1n dem Fortschrift in der synchronischen Analyse der koptischen Sprache,
Ww1e€e VO Polotsky repräsentiert wiırd bzw. VO  S ıhm ausgeht“. Verschiede-
165 hat „sıch inzwischen durch dıe materielle Verbreiterung der Basıs der Koptologıe
geklärt“, wotür Beıispiele geNanNnNt WeTr

„Den größten Gewınn“ „AauSs der Forschungslage“ zıehe das Anon Bruc und
umgekehrt, weıl sıch 1n den Kreıs der sethianıschen Schriften VO Nag Hammadı O1-

ganısch einfüge. Und schon Schmidt habe die Vermutung geteılt, „dafß die gnostischen
Gegner des Plotin 1n KRom Sethianer ECWEsSCNHN sel1en“. Man redet wohl besser VO Bar-
belognostikern als VO' Sethianern; Querbeziehungen zwischen den barbelognosti-
schen Schritten un: den SÖömischen Neuplatonikern bestehen, i1st sıcher (meıne Meınung
über die Relatıonen VO NH 111 „Zostrianus“, Anon Bruc und Plotin Enn Z
(33) wird INa  P als Beıtrag ZUT Festschriutt Heıinric Dörrıe, Jahrbuch für Antıke und
Christentum 1982 ınden), ber gıbt uch Anzeichen dafür, dafß die gnostischen
Plotinhörer dem Meıster Valentinianısches ZUr Kenntnıs ga

Dıie Schritten VO Nag Hammadı lassen erkennen, die Barbelognosıs VO Wwel-
ten bıs Zu dritten bzw. vierten Jahrhundert eine Entwicklung durchgemacht hat
(cf. Turner, Novum Testamentum Z 1980, 336) och interessanter ware für
uns, WEeNn InNnan den Ursprung der Gestalt der Barbelo endlich befriedigend erklären
könnte, amıt hätte 11  . wahrscheinlich uch eınen Beıtrag ZuUuUr Lösung der Ursprungs-
frage VO  - Gnost1izısmus. Denn dıe Nag-Hammadıi- Texte belegen, ebenso w1e die
Schriften des vorliegenden Bandes un! des Berol 85072 (publızıert als Texte un Un-
tersuchungen 60, Aufl > das Weıterleben der Gnosıs un nıcht ıhre Urspru lles  SE4SC. Un dafß s1e der Gnosıs als geistiger Bewegung eın besonders eindrucksvo

eugn1S ausstellen, läßt sıch leider nıcht behaupten.
Wıe iıch nachträglich fteststelle, hat der Verlag Georg Olms (Hıldesheim 19/7/ einen

Nachdruck der Refutatıiıo Hipplyts herausgebracht.
Tübingen Lu1se Abramowskı

Joseph Klausner, Von Jesus Paulus. Unveränderter Nachdruck der ersten

Auflage VO F950, 1980 575 Seıten, gebunden, 68, — Athenäum Verlag, 1980
Joseph Klausner, 1874 1ın Olkenike Polen) geboren, 1919 ach Palästina .I1-

dert und 1958% in Tel Avıv gestorben, hat eın Buch ber ‚Jesus VO Nazareth‘ geschrie-
ben, das 1930 1Ns Deutsche übersetzt wurde und Jesus 4] den darstellt. Es bildet dıeE“—cVorarbeıt für das vorliegende Hauptwerk Klausners, das Entstehung des Christen-
LUMMS gewıdmet 1ST. Denn Klausner hält mıt vielen Zeıtgenossen Wrede) Paulus für den
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Schöpfter des eigentlichen Christentums Schon Anfang dieses Jahrhunderts kon-
zıplert und 1939 erschienen, wurde Klausners Buch über Paulus durch Friedrich Thiıe-
berger 1NSs Deutsche übersetzt un: nach jahrelanger Verzögerung 1950 veröfftent-
licht 1)Dem Leser des Jahres 1980 zeıigt sich 1€eSs berühmte Buch als eın vielschichtiges hı-
storisches Dokument.

Es 1st eın ınd seıner ‚lıberalen Zeıt un ıhres Hıstorısmus. Klausner lıest dıe Apo-
stelgeschichte des Lukas mıiıt ungebrochenem historischen Vertrauen und kombiniert iıh-

Angaben hne Skrupel mıiıt denen der Paulusbriete. Theologıe un Person des Paulus
rhellt f weıten Strecken mit Hılte psychologisierender Rekonstruktion; torm- und
redaktionsgeschichtliche Beobachtungen tehlen gänzlıch. DPetrus 1sSt eın ‚leichttertiger‘
Mensch, der seiıne Meınung leicht anderte, Barnabas eın ‚gutherziger Mannn  „ Paulus e1-

‚polare Natur‘
]Dazu trıtt das RKüstzeug der religionsgeschichtlichen Schule, doch bringt Klausner di-

rekte außerjüdısche Einftlüsse auf Paulus Ur in geringem Mafße in Ansatz. Er Olgt he-
ber den Spuren seines Zeıtgenossen Albert Schweitzer un leıitet die unjüdischen Theo-
logumena des Paulus durch rationalisiıerende der psychologisierende Reftflexion aus Ju-
ıschen urzeln ab, wobeı die hellenistische Atmosphäre, in der Paulus lebte, 1Ur

willkürlich, wenn uch gelegentlich ın starkem Maße eingewirkt habe So o N der Jau-
be den himmlischen Messıas aus der Angst des Paulus VOT den amonen hervorge-
wachsen se1n; beı seıner Christusmystik handelt sıch eıiınen paganısierenden Aus-
flu{(ß der geglaubten Hımmelsbürgerschalft; die Preisgabe der Tora, dıe niıemand Danz
halten könne, se1l 4UusSs der Angst VOTLr der Sünde erwachsen und habe den Universalısmus
des paulinischen Evangelıums ZUT Folge geha

Voraussetzung, Methode und Ergebnisse dieser Paulus-Deutung sınd weitgehend
überholt, und nıemand wırd heute mehr, w1e weıt uch ımmer den Weg VO Jesus
Paulus einschätzt, mıiıt der Person der Sal der Persönlichkeit des Paulus ıne völlig NEUC

Entwicklun des Urchristentums wollen
‚Liberal‘ 1ST uch eıne Seıte des jüdiıschen Selbstverständnisses, das Klausner seıner

ie zugrunde legt: er jüdısche Messıaskritischen Darstellung der paulinıschen Theolo
1St eın „geıst] Erlöser der Mensch eıit eın Reich 1St eın iırdisches
Reıich, das SIC allmählich durch die „Vervollkommnun der Welt der Herrschaft
Gottes“” verwirklıicht, durch „Veredelun der ten Trie (49 E durch die „Verbrü-
derung der Völker und die Annahme ischen Monotheismus durch die N
Menschheit“ (5 3

Dieser dl€ letzte Jahrhundertwende uch im Chrıistentum allgemeın verbreıitete
relig1ös-sıttlıche Fortschrittsoptimısmus, der dem Menschen unserer Tage Verwunde-
rungs abnötiı 1sSt bei Klausner freilich L1UI dıe Kehrseıte eines betont herausgestellten
Zionısmus. CMn der jüdische Messı1as 1sSt VOL allem ein „politischer Erlöser seınes gC-
knechteten Volkes“ Wesen und rund der jüdischen Hotfnun aut ıne vollkom-
mene Welt „1St das Volkstum ım Dıienste der Menschheit. Gın doc das Streben nach
Festigung un! Entfaltung des jüdischen Volkes ın seinem Lan mıiıt dem Streben nach
Vervollkommnun der Welt und der BaNnzcCh Menschheıit parallel. In diesem Sınne kannn
INan hne natıon UÜberheblichkeıt S  9 daß das Judentum der ame des Fortschritts
in der Welt 1st  «

Dıiese zionıstische Grundposıition erklärt, da{fß Klausner Paulus VOT allem die Preıs-
gabe der Tora und den Universalismus seınes Glaubens Jesus Christus rugt Denn
1Ur die Tora bewahrt das Judentum als Natıon; hätten da CSCH die Juden das Christen-
Lum AaANSCHOMMCN, waren s1e als Natıon verschwunden. ennoch habe sıch Paulus
bewußt un! ungewollt eın großes Verdienst das Judentum erworben: Er habe die
jüdische Bibel der heidenchristlichen Welt vermuıittelt und damıt die Voraussetzung BC-
schaffen, da{fß das zerstreute Judentum, wenn uch unsäglichen Leiden, in eiıner
Kultur überleben konnte, die mitgeschaften hat, während z.B 1n Indien und Chi-

unterging. als demDas zionistische Interesse leitet die Darstellung Klausners uch insofern,
jüdıschen Mutterboden des Paulus, dem hellenistischen Diasporajudentum, mıiıt großer
Skepsıis gegenübertritt. Dıies Diasporajudentum wWAar eın ‚verdünntes‘ Judentum, das
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sıch heidnıschen Gedanken mehr der weniıger geöffnet hatte, losgerissen VO  3 dem ‚1n
sıch geschlossenen Judentum, das auf dem Boden, iın dem eingepflanzt worden 1st,
lebte un dieses gebunden war

Mıt der Beschreibung dieses Judentums außerhalb Palästinas un! seiner nach Klaus-
ers Meınung entwurzelten Menschen, denen der eigene Boden €  © SOWI1e seıner
außerkanonischen Schritten beginnt der Verfasser seın Buch, und diese VO  - oroßer
Kenntnis getragene Darstellun hat uch heute noch hohen wissenschaftlichen Rang.
Dafß sıie prıimär VO dem aktue Interesse geleitet wiırd, die eigenen e1it- un: Jau-
bensgenossen VOTr einem ‚internatıonalen‘ Judentum WarncNh, INa manche Einsichten
verschliefßen, ınsgesamt eröffnet S1e normalerweise verschliossene historische Dımensi0-
nNnen.

Klausner zeıgt auf, 1n welch starkem die NagO der Dıaspora dem Sıegeslauf
des christlichen Evangeliums vorgearbeıitet hat jieder öffneten siıch 1ın weıtem
Umfang hellenistischem Denken un: hatten, VO Land Palästina gelöst, nıcht dieselbe
Festigkeit 1mM Glauben WwI1e die Vollhebräer Paulus 1St eın ınd dieser 5Synagoge und ent-
wickelt deren beginnenden Synkretismus „auf einem Mittelweg zwıschen Polytheismus
und Monotheismus“ konsequent weıter. Dıie Ermäfßigun der Tora,; deren Stel-
le „der Glaube Jesus  . trat kam den hellenistisc Anhängern der Syn-

weıt Unter ıhren Gliedern, VOrTr allem den gottesfürchtigen Heı-
den, die sıch der Syna SC eschlossen hatten, and das paulınısche Evangelium of-
tene Ohren „Diese hal jüdisc C, halb heidnısche Lehre rach das heidnische Herz A}
das uch schon vorher MNUur die eichte Hülle eınes abstr ten Judentums umschlossen
hatte“. Wıe auch ımmer INan solchen Urteilen steht: Klausner elang der überzeu-

ende Nachweis, die paulınıschen Gemeinden sıch 1im wesentlic 4Uus den (sottes-
ürchtigen mmensetizten und LUr langsam auch „dıe Vollheiden, dıe wirklichen

Götzendiener“ (62) erfaßten.
Indem Klausner das wurzellose Diasporajudentum als Mutterboden d€S Christen-

LuUums 1n den Blick des Lesers rückt, seıne Glaubensgenossen VO Palästina aus
VOT den Gefahren solcher Wurzellosigkeıit, zumal dem Diasporajudentum der paulı-
nıschen Zeıt bestätigen kann, da{ß sıch letztlich iın seıner Mehrheıit doch nıcht autf den
christlichen We locken 1eß „Un: welcher Mensch mıt moderner Weltanschauung
könnte sıch Ansıcht des Paulus bekennen, miıt all ıhren Konsequenzen, die den
Geıist esseln und die Lebenslust, die Daseinsfreude, den Tatendrang des Menschen VO  e
heute brachlegen, der ach Großem strebt und Wunderbares ın uUNseTCET Zeıt vollbringt“
(488 Das Posıtive Christentum, das die Heiden 1ın seıne Arme trieb, 1ıst der ethische
Monotheismus also das unmıttelbar Jüdiısche Im übrigen bedeutet seıne Lehre
„eınen Wiıderspruch Zzu Judentum und zugleich ıne Authebun der jüdıschen Na-
ti0n“. FEınen Ausgleich kann nıcht geben, „weıl sıch ler N1C 1Ur WEl VET-
schiedenen Religionen, sondern uch WEl verschiedene Weltanschauungen andelt

Man Mag das Wesen des Christlichen w1e des Jüdischen anders einschätzen als Klaus-
ner und eshalb seinem Urteil widersprechen. Dennoch sollte gerade ın einer Zeıt
nıcht überhört werden, in welcher theologischer Besitzverzicht den Weg ZUr christlich-
jüdischen Verständigung bahnen oll Dıie christliche Selbstver essenheıt, dıe den SE
densweg der en mit verursacht hat, darf nıcht durch ıne ristliıche Selbstverleug-
DU  - kompensiert werden, zumal nıcht durch eine solche Selbstverleugnung, die dem
An eren des Friedens willen Gleiches zumutet.

Nur weıl Klausner fest 1n seiınem Judentum steht, erschließt siıch ıhm das Christliche
WwWI1e einseltig uch immer als eın respektables Gegenüber, und eshalb hat seın 1N-

teressegeleiteter Versuch, die Ursprünge des Christentums 1m annungsteld VO palä-
stinıschem und hellenistischem Judentum aufzuzeıgen, och N1C VO  3 seınem wI1ssen-
schaftlichen Rang eingebüßt.
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